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N! e i h n a ch t.
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Weihnacht, wunderbares Land,
Wo die grünen Tannen
Sternenschimmernd rings entbrannt,

Jeden Pilger bannen.

Pilger so und Pilgerin,
Mutter, Mädchen, Knabe,

Halten Rast mit weichem Sinn,
Daß ihr Blick sich labe.

Staunen in den trauten Glanz,
Traumesnacht umfangen,
Himmlisch scheint der Lichterkranz

Irdischem Verlangen.

Glücklich kindlicher Gesang

Schwebt nm heil'ge Hügel,
Schwebt die bess're Welt entlang
Schneeweiß seine

W e i lz u achte u

uud das Julfelt der alte» Geriuaueu.

(Dr. Jnifeld).

Friedevollen Geistes Macht
Sehnt sich, zu verbünden,
lieber aller Niedertracht
Muß ein Licht sich zünden.

Lebens immergrüner Baum
Trägt der Liebe Krone —
lind ein milder Sternentranm
Küßt die starrste Zone.

(Schweizer Frauen-Zeitung).

Wohl wenige unserer freundlichen Leserinnen,

wenn sie im Kreise ihrer Familie und

umgeben von ihrer fröhlichen Kinderschar, angesichts

des von vielen Lichtern und buntfarbigem

Glasschmuck strahlenden und mit seinem harzigen

Gerüche den Festraum durchduftenden Tannenbaum,

das Weihnachtsfest feiern, werden wohl

vermuten daß dieser Baum teilweise die

symbolische Erinnerung an ein anderes Fest sein

kann, welches zur selben Jahreszeit, schon

lange vor der Geburt des Kindleins Jesu,
des Erlösers der Welt, ja taufende von Jahren
vor der christlichen Zeitrechnung gefeiert wurde.

lind dennoch ist es so, und es ist im höchsten

Grade interessant zu konstatieren wie gewisse

religiöse Sitten und Gebräuche von

Jahrhunderten zu Jahrhunderten, ja selbst von

Jahrtausenden zu Jahrtausenden, von

Generationen zu Generationen und von Völkern zu

Völkern sich übertragen, trotz der gewaltigen

Aenderungen in den materiellen und intellektuellen

Bedingungen in welchen die verschiedenen
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